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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Pienflog und Kreitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerationg = Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
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tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Preußiſche Sieges⸗Chronik 1866. 


R (Fortſetzung) 
3. Sept. Friedensvertrag zwiſchen Preußen und dem 
Großberzogthum Heſſen, ee zu 
Berlin. Der Großherzog von Heſſeu und 
bei Rhein zahlt Kriegskoſten 3 Millionen 
Gulden, erkenut die Beſtimmungen des zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſenen 
Präliminarvertrages an. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zur Situation. 


— Die Bildung des Südbun des In dem 
offiziöſen Artikel der „A. Allg. Ztg.“ aus München, 
auf welchen neulich der Telegraph aufmerkſam machte, 
heißt es: „Was die Bildung eines Südbundes betrifft, 
ſo iſt allerdings richtig, daß dieſelbe von 8 
Staatsmännern bereits in Erwägung gezogen worden 
ift. Der Anſtoß dazu ift aber weder von Frankreich 
noch von Oeſterreich ausgegangen. Marquis de Ca⸗ 
dore hatte in nicht offizieller Weiſe ſich dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß ein Südbund nicht nur in der Inten⸗ 
tion des Prager Friedens liege, ſondern auch bei ſei⸗ 
ner Regierung die günſtigſte Aufnahme und Unter⸗ 

ug finden würde. „Eifer der A beer 
eſandtſchaft in dieſer Frage hat ſich darauf beſchränkt. 
Was de böſterreichiſche Regierung betrifft, hat dieſel⸗ 
ben, obwobl die verſchiedenſten Antäſſe geboten waren, 
niemals für gut befunden die Entſchlüſſe der bayeri⸗ 
ſchen Regierung u he Stellung zu Preußen 
oder zu den füddeutſchen Staaten durch ihren Rath 
zu beichfeunigen, oder durch Einwürfe und Vorſtellung 
zu modiſiziren, fo lange dieſelben ſich innerhalb der 
vom Prager Frieden beſtimmten Grenzen bewegten. 
Die kaiſerliche Regierung hat bis zu dieſer Stunde 
nichts gethan, wodurch die Freiheit Süpdeutſchlands 
in Geſtaltung ſeiner künftigen Verhältniſſe beſchränkt 
worden wäre, am allerwenigſten aber hat ſie ſich bis 
etzt in der Lage befunden, die gefährliche und be⸗ 
chwerliche Führung Süddeutſchlands übernehmen zu 
wollen. Fürſt Hohenlohe, der in neuerer Zeit keine 
allzu abweiſende Stellung zur Idee einer n 
Vereinigung der Südſtaateu einzunehmen ſcheint, 

iſt während der Salzburger Zuſammenkunft in die 
Verlegenheit gekommen Einladungen im obigen Sinn 


ienſtag, den 3. September. 


ablehnen zu müſſen und dadurch einen Recurs an den 
König zu veranlaſſen.“ f 

— Bon Wien aus ſind den ſüddeutſchen Regierun⸗ 
gen beruhigende Verſicherungen über die Salzburger 
Zuſammenkunft zugegangen. Der „Würtembergiſche 
Staatsanz.“ berichtet: „Wir erfahren aus gauz authen⸗ 
tischer Quelle, daß bei der Zuſammenkunft in Salz⸗ 
burg eine Einmiſchung in die Angelegenheit der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten, wie beiſpielsweiſe die Bildung eines 
ſüddeutſchen Bundes, in keiner Weile Gegenſtund der 
Beſprechung geweſen iſt.“ Die gleiche erſicherung 
bringt die „Karlsr. Zeitung“ mit der Hindeutung auf 
eine öſterreichiſche Duelle: Es iſt übrigens zu bemer⸗ 
fen, daß uach den letzten Eröffnungen der „Indepen⸗ 
dance“ es ſich allerdings nicht darum gehandelt hat, 
etwa die ſüddeutſchen Staaten zu einem Bunde zu 
zwingen; das Hauptaugenmerk war darauf gerichtet, 
ihrem Anſchluß an den norddeutſchen Bund entgegen 
Ke den Main als unüberſchreitbare Barriere 
inzuſtellen. 
Q leber das 1 Be der ſüddeutſchen Preſſe, welche 
in München unter J. Fröbels Leitung erſcheinen wird, 
ſagt die „N. Fr. Pr.“ Wiener Blatt), daß Baiern 
nicht berufen iſt, eine . treiben. 

In Europa bedeutet Baiern nichts, in Deutſch⸗ 
land kann es etwas bedeuten. Die Ne Baierns 
kann alſo nicht darin liegen, ein europäiſches Staaten⸗ 
ſyſtem bilden zu helfen, in welchem ſeine Stimme un⸗ 
gehört verhallt, ſondern Baiern muß danach trachten, 
das zerſtörte deutſche Staatenſyſtem wieder aufzurichten. 
Wenn esche schu Politik treibt, ſo geht das 
Rad der Geſchichte ſchonungslos über den vorwitzigen 
Kleinen weg, der ſich in den Streit der Großen mengt. 
Das hat Baiern zu ſeinem größten Schaden erfahren, 
als ſein Kurfürſt unter framzſiſcher Aegide als Karl VII. 
zum deutſchen Kaiſer gekrönt wurde und wenn Baiern da⸗ 
gegen die deutſche Politik als das einzige Feld ſeiner 
Arbeit anſieht, kann es wirklich im jetzigen Augenblicke 
etwas leiſten, es kann die Annäherung zwiſchen Süb- 
und Nord vorbereiten, ja im entſcheidenden Augenblicke 
vollziehen; es kann die Brücke ſchlagen, über welche 
die nun losgetrennten Deutſch⸗Oeſterreicher wieder in 
ihr Mutterland einrücken. g 

Allein die bairiſche Regierung ſcheint bochfliegende 
Ideen zu haben. Sie benimmt ſich ſchon ſeit einigen 
Monaten, als ob Baiern ſo feſt und mächtig daſtünde, 
daß es Niemanden zu fürchten braucht. Man verletzt 
in München Berlin, ohne ſich um Wien zu bemühen. 


. m PmhA— 


General Prim. 


Von dem vielgenannten ſpaniſchen Parteiführer 
entwirft ein Brüſſeler Correſpondent der „Zukunft“ 


die nachfolgende Skizze: Prims Perſönlichkeit hat etz 
was Bezauberndes. 


Er könnte einem Romandichter 
zum Modell eines Heros dienen, bei welchem Kraft 


und Milde ſich paaren. Eher klein als groß, unter⸗ 


ſetzter Statur, aber noch elegant trotz ſeiner 50 Jahre, 
bietet die Phyſtognomie Prims ein prägnantes Enſemble 


von Energie und Güte. Ein durchdringendes ſchwar⸗ 
zes Auge — einen feinen feſt geſchloſſenen Mund, ein 
etwas vorſtehendes Kinn, ſchwarzes Haar und Bart 
ſein Auftreten äußerſt ſchlicht, ohne Affektation, 


aber imponivend. Bei aller feiner Liebenswürdigkeit 
fühlt man den Mann heraus, der gewohnt war, zu 
befehlen und gehorchen zu ſehen. Prim ſpricht gut 
und mit Feuer. Selbſt wenn er franzöſiſch mit ſchar⸗ 


fem ſüdländiſchen Accent ſpricht, hat er Augenblicke 


von wirklicher Beredſamkeit. Das erſte Mal, als ich 
ihn ſah, kam die Rede auf O Donnell. Und wie er 
von den Füſiladen in den Straßen der Hauptſtadt 
ſprach, ſprühte fein Auge und auch fein ganzes Weſen 
zitterte vor Aufregung. Unerbittliche Strenge im 
Kampfe, meinte er, bringe einmal das eherne Geſet 
des Krieges mit ich. Aber nach dem Siege Ueber⸗ 


wundene, Wehrloſe zu Dutzenden erſchießen laſſen, das 
ſei ſchrecklich, ſei feige, das heiſche Rache! Als ich 
ihm ſpäter bemerkte, es ſei ein trauriges Ding um 
Militair⸗Revolutionen und daß deshalb ſeine letzte 
Schilderhebung in der liberalen und demokratiſchen 
Preſſe Europas alle Sympathien verwirkt, gab er dies 
zu, wendete aber ein, Spanien ſei eben kein Land wie 
alle anderen. Volk und Bürger liegen in ſchweren 
Banden — das Königthum und das Mönchsthum 
hätten ihren Aufſchwung gewaltſam niedergebalten. 
In der Armee allein herrſche ein ſich ſelbſt bewußter 
Liberalismus. „Sprechen Sie nur einmal mit einigen 
der ſpaniſchen Unteroffiziere, die mir hierher gefolgt, 
und ſie werden erſtaunt ſein. Die können ſich eben⸗ 
bürtig neben jeden Belgier der gebildetſten Klaſſen 
ftellen.“ Vor ungefähr drei Wochen ward General 
Prim zum Juſtizmmiſter Herrn Bara entboten. Der 
Miniſter erklärte ihm, ſeine Gegenwart bereite der 
belgiſchen Regierung viele Sorge und Verlegenheiten. 
„Wie iſt das möglich, erwiderte Prim, ich lebe hier 
wie jeder andere Privatmann mit meiner Frau und 
meinen Kindern. . .. „Aber Sie empfangen viele 
Beſuche.“ „Meine Landsleute. Sie wollen ihren Ge⸗ 
neral beſuchen. Sie wiſſen, daß ſie ſtets willkommen 
ſind; im Winter findeu ſie gutes Feuer, im Sommer 
eine friſche Kühle... „Das mag Alles fein, aber 


n werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 


Ahr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


enblatt. 


1867 


Die Welfen in Hannover trieben im letzten Jahrzehnt 
beiläufig dieſelbe Politik, und ſie bat ſie nicht an die 
Spiße eines norddeutſchen Fürſtenbundes, von dem 
man ſich einſt an der Leine Großes verſprochen, ſon⸗ 
dern auf dem kürzeſten Wege nach Hietzing geführt. 
Das möge man in München nicht vergeſſen. Wie ſagte 
der große Dichter, den König Ludwig II. jo ſehr ver⸗ 
ehrt, daß er den guten Münchenern die Tragödien deſ⸗ 
ſelben unverkürzt vorführen läßt? „Immer ſtrebe zum 
Ganzen, und fannft du ſelber kein Ganzes werden, 
als dienendes Rlied ſchließ an ein Ganzes dich an.“ 
Baiern kann ſelbſt kein Ganzes werden, es muß fich 
einem großen Ganzen anſchließen, wenn es ſein ruhi⸗ 
6 Gedeihen fortſetzen will. Iſolirt es aus falſcher 
Eitelkeit ſich ſelbſt, ſetzt es ſich wie ein eigenſinniges 
Kind abeeſondert in den Winkel, weil ihm der gefor⸗ 
derte Platz verſagt wird, dann mag es ſich vorſehen. 
Die bairiſche ukel ſpielt ſchon 2 lange und ſie 
könnte bei einem ſtarken Sturm, deſſen Ausbruch man 
man in München am allerwenigſten zu verhindern im 
Stande iſt, ſehr kläalich zerbrechen. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchlaud. 


Berlin. Die Einberufung des Norddeutſcheu 
Reichstages ſagt die „Z. C“, wird erfolgen, ſohald 
dies geſchäftlich irgend möglich iſt, jedenfalls aber noch 
in der erſten Hälſte des nächſten Monats. — Nach 
demſelben Blatte iü die endgiltige Redaction eines dem 
nächſten Reichstage vorzulegenden Entwurfes eines 
Bundes⸗Kriegs⸗Geſetzes bereits erfolgt. In Betre 
der Salzburger Abmachungen bat die „Corr. Stern 
erfahreu, daß die aller eruhigenſten Verſicherungen 
hier abgegeben worden ſind, und daß man ſich alle 
nur erdenkliche Mühe giebt, um Preußen davon zu 
überzeugen, daß in Salzburg nichts verhandelt worden 
iſt, was in Berlin im Geringsten verletzen könnte. 
Das Berliner Cabinet hat von dieſen feierlichen Er⸗ 
klärungen, die namentlich von Seiten Frankreichs in 
die wärmſten Ausdrücke gekleidet worden ſind, Aet ge⸗ 
nommen. Aus dem Naſſauiſchen hört man Wahlge⸗ 
ſchichten, welche eine eigenthümliche Illuſtration zu der 
Wahlfreiheit geben. Im dritten dortigen Wahlbezirk 
haben nämlich alle Staatsbeamten, bis zum unterſten, 

Aufforderung erhalten, den Regierungs- Präfidenten 
von Dieſt zu wählen. Von dem Ober⸗Poſtamt in 


— 


wir müſſen Sie dringend um gewiſſe Garantien erſu⸗ 
chen. . .. Verſprechen Sie, mich im Voraus zu be⸗ 
nachrichtigen, wenn Sie Brüſſel und Belgien verlaſſen 
wollen.“ Prim ſah dem Miniſter feſt ins Auge: 
„Sofern Sie mir Ihr Ehrenwort verpfänden, daß 
Sie Niemand, und namentlich den Marauis von 
San Carlos der hieſige ſpaniſche Geſandte) nicht da⸗ 
von in Kenntniß ſetzen.“ Hr. Bara wurde rotb. Er 
fühlte wohl das Unwürdige der Rolle. „Es tbut mir 
leid, ſo und nicht anders Ihnen gegenübertreten zu 
müſſen“, ſagte er einlenkend, „aber eine Regierung 
hat internationale Pflichten „Allerdings“, 
entgegnete Prim ernſt und ſtolz, „aber glauben} Sie 
mir, ſollte ich einſt die Ebre haben, Miniſter zu wer⸗ 
den und ſtände ein verbannter politiſcher Glaubensge⸗ 
noſſe vor mir, wie ich jetzt vor Ihnen ftehe, ſo würde 
ich ihm beide Hände reichen — anftart ihn unter po⸗ 
lizeiliche Aufſicht zu ſtellen und ſein Thun und Laſſen 
auszukundſchaften.“ — Ich ſehe ihn noch vor mir, als 
er mir jenes Geſpräch erzählte. Er war auf ſeinem 
Balkon. Vor uns erbob ſich die Congreßſäule mit 
den vier Freiheitsgöttinnen, welche am Sockel thronen. 
Unten in der Straße lungerten einige Spione, die 
nicht einmal ihr Metier verſtanden, denn der Juſtiz⸗ 
miniſter erfuhr erſt die Abreiſe des Generals mit 
ſeiner Familie, als er eines ſchönen Morgens folgende 


5 


Frankfurt ging einem Poſthalter ein Schreiben zu, 
worin ihm mit Entziehung einer ihm bewilligten 
Entſchädigungsſummen von 40 Fl. gedroht wird, wenn er 
noch ferner ſeine . dem regierungsfeindlichen Can⸗ 
didaten Born gebe. „Ganz wie unter Werren!“ ruft die 
Mittelrb. Ztg.“ aus. Der Acceſſions⸗ Vertrag zwi a 
9 und Waldeck wird bereits am 1. October d. 
rafttreten. Die Genehmigung desſel {ben Seitens des . 
deckſchen Landtages ſteht gegen Mitte September be⸗ 
vor, indem die walpeckſchen Stände auf den 9. Sep⸗ 
tember dieſerhalb einberufen ſind. Die Genehmigung 
des preußiſchen Landtages wird im November oder 
Dezember, da fie wohl nicht zu bezweifeln iſt, nachträg⸗ 
lich eingeholt werden. Der 1. Det. iſt darum hiefür 
in Ausſicht genommen, weil von Dart Zeitpunkte an 
die Bundeslaſten für die einzelnen Bundesſtaaten zur 
Erhebung kommen und man die Berechnungen vermei⸗ 
— will, welche das Hinausſchieben des Termins auf 
den 1. Jan. 1868 zu Folge haben würde. Zu den 
Eubalen des Amtes eines „Landesdirectors“ oder 
„Statthalters“ von Waldeck-Pyrmont, von denen be⸗ 
kanutlich der König von Preußen drei Männer vorzu⸗ 
ſchlagen hat, von welchen dann der Fürſt von Waldeck 
den ihm genehmſten wählt, gehört, glaubwürdigem Ver⸗ 
1 nach, auch der Staats⸗ und Finanz⸗Miniſter 
Frhr. v. Bodelſchwingh. Derſelbe bat ſich bei 
en Rücktritte vom Miniſterium die Ober⸗Präſi⸗ 
dentenſtelle von Weſtphalen ausgebeten und wird ſolche 
auch ſpäter, wenn dieſelbe vacant wird, erhalten. 


— Es iſt jetzt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß 
der Zuſammentritt des 3 nicht vor dem 15. 
September erfolgen wird. Die „B C.“ bemerkt 
Berber „Wenn 12 auch nicht verkennen laßt daß die 

orbereitungen für die Wahlen die Verhandlungen 
mit dem Bundesrath, die Ausarbeitung der Vorlagen 
für den Reichstag, vor allem die wc des Bud⸗ 
ets, weitläuftige und Zeit erfordernde Arbeiten ſind, 
o iſt es doch ſehr zu beklagen, daß die Wahlen nnd 
die Berufung des Reichstags jo ſpät erfolgen, und wir 
meinen, daß es die Pflicht der Regierung geweſen wäre, 
die Vorarbeiten zu beſchleunigen. Es handelte ſich da⸗ 
bei nur um ein paar Wochen, aber dieſe Wochen wa⸗ 
ern für die parlamentariſchen Arbeiten von höchſter 
Bedeutung. Abgeſehen von allen übrigen Vorlagen 
— der Neichstag nach deu Wahlprüfungen und ſeiner 


onſtituirung das — Budget des Bundes feſtzuſtellen, 


und wenn dieſe Arbeit nicht über das Knie gebrochen 
werden ſoll, wenn einer ernſten Prüfung und Dis⸗ 
kuſſion der nothwendige Raum gegeben wird, kann die 
Dauer der Reichstagsſeſſion ſchwerl . unter 2 Mo⸗ 
naten bemeſſen werden. Dann aber kann der preußi⸗ 
ſche Landtag ſeine eien nicht vor Mitte Novem⸗ 
ber beginnen und es bleiben ihm bis zum Beginne des 
künftigen Jahres kaum 6 Wochen. In dieſer Friſt 
läßt ſich das preußiſche Budget nicht ordnungsmaßig 
feſtſtellen und die Beſtimmung des Indemnitätsgeſetzes, 
daß das Budget vor dem Beginn des Jahres verein⸗ 
bart ſein muß, wird daher ſchon jetzt wieder eine Aus⸗ 
nahme erleiden. Für die Würde, den Nutzen und den 
Erfolg der parlamentariſchen Verhandlungen iſt es 
durchaus nothwendig, daß ihnen die erforderliche Zeit 
1 — wird, und wen dieſe Zeit diesmal viel zu kurz 
emeſſen iſt, ſo wird für die Zukunft eine Vereinba⸗ 
rung getroffen werden müſſen, nach welcher beide Par⸗ 
an die gebührende Zeit für ihre Arbeiten er⸗ 

alten 


8 Mexiko vom 27. Juli ſchreibt man den 

„Ob. N. 2 Der dc ec e Miniſtexreſident, Herr 
v. Magnus, befindet ſich ſeit längerer Zeit leidend in 
= Luis, doch beruhigen heute eingetroffene Nachrich⸗ 
ten vollſtändig über ſein Befinden und ſtellen ſeine 
baldige und vollſtändige Wiederherſtellung in Ausſicht. 


Heidelberg, den 30. Auguſt. Der Profeſſor 
an der hieſigen enen Geheimrath Mittermaier, 
iſt geſtern, geſtorben as Leichenbegängniß wird mor⸗ 
gen Vormittag ſtatthaben 


————— — —— — erhiel: El general 22 — — —ͥdð—ꝓaÕ —— miiiiliiRen Chin conde de Reus, Marques 
de Castellejos. p. p. c. 


— Jur Freiligrath⸗Dotation. Das Beiſpiel der 
Deutſchen in Amerika muß für viele Städte in Deutſch⸗ 
land geradezu beſchämend wirken. Während in einer 
ganzen Anzahl von Städten erſter und zweiter Größe 
im deutſchen Vaterlande noch gar nichts für die Frei⸗ 
ligrath⸗ Dotation, dieſes ſchöne Nationalwerk, geſchehen 
iſt, zeigen die Brüder jenſeits des Oceans in dieſer 
Sache ihre Anhänglichkeit an den deutſchen Dichter 
auf die glänzendſte Weiſe. Bei dem Kaſſirer des 


Central⸗Comités, Herrn Ludw. Elbers jun, gingen 


vor einigen Wochen von St. Louis 1350 Thlr. mit 


folgendem offenen Brief an Freiligrath ein: 


„St. Louis, den 13. Juli 1867. Geehrter Herr! 
Die deutſchen Bürger von St. Louis und Umgegend 
— es ſich zur Ehre gerechnet, zu der Abtragung 
der Verpflichtung, welche die deutſche Nation Ihnen 
ſchuldig iſt, nach Kräften beizutragen. Wir bitten Sie 
darin ein Wahrzeichen des deutſchen Geiſtes zu ſeheu, 
dem auch die Entfernung vom alten Vaterlande und 
das raſtloſe Treiben der neuen Welt nicht die Empfäng⸗ 
lichkeit für das deutſche Lied und die Anhänglichkeit 
an einen Mann genommen haben, der als Dichter 
der Stolz ſeines Volkes und als Patriot die Zierde 


Oeſterreich. 


— Die „N. Fr. Pr.“ vom 29. kommt auf Veran⸗ 
laſſung der von dem Kaiſer Napoleon in Arras und 
Lille gehaltenen Reden nochmals auf die Salzburger 
Zuſammenkunft zurück. Das Blatt macht zugleich 
b 1 0 Mittheizung, für deren Richtigkeit wir dem⸗ 

(ben die Bürgſchaft überlaſſen, die aber, wenn ſie 
richtig iſt, zeigen würde, auf welche Weiſe der Strom 
der bekannten Gerüchte und Berichte von Salzburg 
aus in Bewegun 29 geiest wurde. Das Blatt ſchreibt: 
„Während der Salzburger Monarchen⸗Zuſammenknnft 
wohnte der Herzog von Gramont ſammt der ganzen 
franzöſiſchen Geſandtſchaft bekanntlich im „Hotel de 
Europe“ dem Bahnhofe gegenüber. Der edle Herzog 
war in Salzburg ſehr zugänglich und empfing mehrere 
Journaliſten, die in Wien kaum feine Salons betre⸗ 
ten würden. Er war auch ſehr mittheilſam und ver⸗ 
ſicherte den neuigkeitsbedürftigen Herren Tag für Tag, 
die Allianz zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ſei fer⸗ 
tig, die Beſtimmungen derſelben ſeien aufgezeichnet und 
die beiden Kaiſer hätten ſich über die kleinſten Details 
geeinigt. Natürlich lelegraphirten die guten Leutchen 
das ſofort nach Wien, vielleicht ſogar in der feſten 
Ueberzeugung, die Mittheilungen ſeien wahr und ſie 
könnten nichts Beſſeres thun, als der Welt die wich⸗ 
tigen Nachrichten mit möglichfter Eile zu überliefern, 
denn es iſt nicht Jedermanns ae eine ſcharfe Kritik 
der Verhältniſſe und Perſönlichkeiten zu üben. Wer 
boshaft ſein wollte, könnte auch vermuthen, es ſei von 
Seite der franzöſiſchen Geſandtſchaft mehr als ein blos 
moraliſcher Einfluß ausgeübt wordeg. Man verſichert 
uns wenigſtens, man habe in Salzburg ſehr oft an 
Platen's Gedicht: „Der Rubel auf Neiſen“ denken 
müſſen, weil in dem alten Juvavia der Napoleon ſehr 
viel ſpqhſieren gegangen.“ 

Am 28. Auguſt ſind die böhmiſchen Aw 
nien 1 aus der öſterreichiſchen Schatzkammer, in welche 
ſie vor den Kriegswirren des Vorjahres geflüchtet wur⸗ 
den, nach Prag zurückgeführt worden. 
tion des Kiga bat fie in Wien feierlich 
übernommen, um fie nach Prag zu geleiten, wo ſie 
mit den Ehren werden empfangen werden, welche man 
ſonſt wohl den Kronenträgern erweiſt, die aber den 
bloßen Kron⸗Inſignien zu erweiſen Niemandem in 
Europa einfallen würde, wenn nicht Oeſterreich eben 
der jonderbare Fleck Erde wäre, auf welchem ſich alle 
ſtaatlichen ee e einſchließlich jener eines 
Kultus todter Symbole, vereinigen. Die ( zechen ha⸗ 
ben die Zurückführung der Symbole des einſtigen böh⸗ 
miſchen Reiches als eine paſſende Gelegenheit zu einer 
politiſchen Manifeſtation erkannt. Und in der That 
liegt in der Verehrung der böhmiſchen das en 
in umfaſſendſter und pri e Weiſe das czechi⸗ 
che Programm ausgedrückt. e Czechen ſtellen die 
ſtaatsrechtl che Frage, während für uns in den Bezie⸗ 
hungen Böhmens zu dem Reiche nur die Frage der 
Autonomie beſteht. Das iſt eine ſo weite Kluft, daß 
in der That ein Ausfüllen derſelben ſehr ſchwer iſt, 
und jedenfalls von unſerer, der Deutſchen, Thätigkeit 
abhängt, da wir unſer ganzes politifches und Kultur⸗ 
leben vernichten müßten, wenn wir uns auf den czechi⸗ 
ſchen Standpunkt ſtellen wollten. Die „N. Fr. Pr.“, 
welcher wir dieſen Satz entnehmen, tritt den uſprüchen 
der G echen engen, fie erklärt ſich zu einem „Aus⸗ 
gleich“ Fbereit aber ſie fordert „das Aufgeben der Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft Rußlands, der Allianz mit dem Feu⸗ 
dal-⸗Adel und dem Feudal⸗ Prieſterthum, das Anknüpfen 
an die realen Faktoren der Gegenwart, welche ein Zu⸗ 
rückſchrauben der ne in eine unmeßbare Ver⸗ 
gangen eit nicht zulaſſen 

Eine unmittelbare Folge der Moskauer ſlaviſch⸗ 
ethnographiſchen Ausſtellung iſt das in der ſlaviſchen 
Tagespreſſe e (mit Ausnahme der polniſchen) 
hervortretende Streben, in den verſchiedenen öſter⸗ 
reichiſch ſlaviſchen Völkerſchaften das Bewußtſein der 
nationalen Einheit zu wecken, den Schwerpunkt des 
geiſtigen und wohl auch des poliſchen Lebens derſelben 
nach Rußland zu verlegen und die rnſſiſche Sprache 


des deutſchen Namens iſt. Wir freuen uns, Ihnen 
ſagen zu können, daß kein Name von den Deutſchen 
von St. Louis genannt worden iſt, der eine allgemei— 
nere und herzlichere Sympathie hätte wach rufen kön— 
nen, als der Ihrige. Die unterzeichneten Mitglieder 
des von den Bürgern von St. Louis ernannten Aus⸗ 
ſchuſſes benützen dieſe Gelegenheit, Sie ihrer beſonde— 
ren Hochachtung und Freundſchaft zu verſichern. C 
Schurz. Dr. Pr. Weigel. Albert Sigel. F. Karl 
Caſtelheim. Herrn Ferd. Freiligrath. Thlr. 1350.“ 

Herr Emil Ritterhaus empfing heute 1000 Th 
aus Chicago nebſt folgendem Schreiben: 

— — „Hiermit überſende ich Ihnen im Namen 
der Verehrer und Freunde Ferd. Freiligraths in Chi— 
cago eine Bank-Anweiſung auf Köln von Eintauſend 
Thaler Preuß. Courant. Kurz vor dem, von dem 
Central-Comité erlaſſenen Aufrufe „An die deutſche 
Nation“ war man hier eben mit einer Sammlung 
für den unterdeſſen verſtorbenen Patrioten Th. Mög⸗ 
ling, die einen Betrag von 3000 Dollars ergab, fertig 
geworden, und ſind jetzt noch in dieſem Augenblicke 
drei weitere große Sammlungen: 1) für die Wittwen 
und Waiſen der im letzten Kriege gefallenen Soldaten, 
2) zum Beſten armer Einwanderer, 3) zum Ankaufe 
des Grundſtückes, auf welchem die große Turnhalle 
erbaut iſt, im Gange. — Allen dieſen Umſtänden mö⸗ 


Eine Deputa⸗ 


An allgemeinen ſlaviſchen Fe zu erheben’ 


m ausgeprägteſten tritt dieſe panflaviſtiſche Tendenz 
in den czechiſchen, rutheniſchen und den neuerdings in 
— 5 und Wien gegründeten ruſſiſchen Blättern 

ervor 


Frankreich. 


— Einen Mißton in das Jubelgeſchrei vou Lille 
und Dünkirchen, wo ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
hente befinden, bildet die Sprache des großen Theils 
der pariſer Blätter über die liller Rede des Kaiſers. 
Dieſelben find i in ihren Ausſagen darüber, von welchen 
der größte Theil mit „Die chwarzen Punkte“ über⸗ 
10 chrieben iſt, wenig erbaut über die Worte des Kaiſers. 

m kühnſten tritt jedenfalls der 88 Frangais“ 
auf. „Die Regierung“, meint er. 9 — alſo noch im⸗ 
mer nicht begriffen, daß das blinde Vertrauen, welches 
ſie verlangt, nicht ihre Kraft, ſondern ihre Schwäche 
ausmacht.“ Sie ſolle, ſo meint er weiter, ſich nicht 
durch das en e in Lille in ihrem Wahue be⸗ 
ſtärken laſſen Acclamationen, welche Karl X. in 

Cherbourg erhalten, ſeien — 1 der Vorläufer der 
Revolution geweſen; Frankreich mache augenblicklich 
eine Kriſis durch, wie die geweſen, welche dem; alle 
aller Regierungen Frankreichs vorausgegangen ſeien. 
1867 ſei ein ebenſo fatales Jahr, wie 1813, 1829 und 
1847. Wenn die damaligen Regierungen nicht die 
Freiheit bekämpft hätten, ſo würden ſie nicht zu Grunde 
gegangen fein. Die „Liberté“ macht ſich geradezu über 
die „ſchwarzen Punkte“ luſtig. Sehr ſcharf tritt auch 

Avenir National“ auf: Der Kaiſer rauche keine 
Angſt zu haben; Frankreich habe Vertrauen in feine 
Kraft, aber es werde 15 ſchwer, an die Weisheit ſei⸗ 
ver Regierung zu glauben. Der Kaiſer ſpreche von 
ſchwarzen Punkten, aber ſeine Rede ſei ſelbſt ein ſolcher, 
da ſie andeute, daß das perſönliche Regiment aufrecht 
erhalten bleiben ſolle. Die Sprache der übrigen Blät⸗ 
ter iſt eine ähnliche, wenn auch nicht ſo ſcharfe; die 
Regierungsblätter jubeln natürlich ſo laut, wie die Be⸗ 
wohner von Lille. 


Spanien. 

— Die offiziellen Depeſchen aus Spanien wieder 
holen täglich, daß die Aufſtändiſchen fich, 6 
3 oder zerſtreuen, ſo daß nur noch einige wenige 

anden übrig ſeien. Die wichtigſte Nachricht bleibt, 
wenn ſie ſich beſtätigt, die ſchon erwähnte Depeſche des 
5 N revolutionsfreundlichen Aer dere aus 
Handaye an der Bidaſſoa, nach welcher Bejar und 
Avila, veranlaßt durch La Torre, welcher in Alteaſti⸗ 
lien eingerückt iſt, ſich für die Aufſtändiſchen erklärt 
haben. Truppen waren aus Valladolid gegen La Torre 
ausgerückt; bei ihrem A herrſt m ih in die⸗ 
fer Stadt "große Aufregung, Wenn es den Aufſtän⸗ 
diſchen wirklich gelungen iſt, fi) in einigen wichtigeren 
Städten Alteaſtlltens feſtzuſetzen, jo dürfte dies auch 
auf Madrid zurückwirken. 
Die „Situation“ läßt ſich berichten: „Der Auf⸗ 
ſtand iſt weder beſiegt, no 
iſt, daß die Regierung ſeiner bis jetzt nicht Herr wer⸗ 
den konnte. Auf der andern Seite ſuchen die Aufſtän⸗ 
diſchen in geringer Zahl, erſtreut, — angeſehenen 
Führer, ohne beſtimmtes > iel, vergebens ihren Kräf⸗ 
ten einen feſten Zuſammenhang zu geben.“ Die „Li⸗ 
erte“ bemerkt zu den triumphirenden Depeſchen der 
ſpaniſchen Regirung, ſie werde erſt dann an die Siege 
der Armee glauben, wenn ſie die aue des Be⸗ 
lagerungszuſtandes im Lande geleſen habe. 
— — — —— — — 


Provinzielles. 


Marienwerder. Der ſeit einer Reihe von 
Jahren in Berlin anſäfſig geweſene Porträt⸗ und Hi⸗ 
ſtorien⸗Maler Profeſſor Hlockborft welcher im vorigen 
Jahre einen Ruf an die Kunſtſchule zu Weimar als 
Lehrer erhielt, hat im Auftrage des Königs für die 
reſtaurirte Kirche in Marienwerder ein Altarbild, ‚pie 
Te en en ee u werienent And bie Fmffiiire Sprache | Begeamung bes Heifandes"imit ber Weacia BRABBATeN des Heilandes mit der Maria Magdalena 


gen Sie es zuſchreiben, daß die Deutſchen Chicago's 
ſich nicht wie früher bei ähnlichen Gelegenheiten „in 
corpore“ betheiligten, ſonſt wären die Gaben auch für 
ihn, unfern großen und geliebten Dichter, für den 
unſer Herz auch in der Ferne ſchlägt, reichlicher ge⸗ 
floſſen.“ 


— Die Seeſchlangen fangen an überhand zu nehmen 
und ſcheinen in den Binnenſeen der neuen Welt außer— 
ordentlich zu gedeihen. Nicht nur der Ontario-See 
rühmt ſich jetzt eines ſolchen Ungeheuers, auch der 
Michigan- und der Erie-See werden von einem der⸗ 
artigen Wurm unſicher gemacht. Eine gewiffe Fami⸗ 
lienähnlichkeit zwiſchen den drei Unthieren muß jedenfalls 
angenommen werden, denn die biedern wettergebräun⸗ 
ten Kapitäne der Schiffe auf dieſen Binnengewäſſern, 
die die grauſe Mähr berichten, ſtimmen ziemlich darin 
überein, daß ſie alle etwa 40 Fuß lang und ſo dick 
wie ein Faß find. Da die Nachrichten ungemein ge= 
nau und bis ins Einzelne gehend ſind, und auch Schif⸗ 
fer, beſonders in Amerika, in dem Geruche ungeheurer 
Wahrheitsliebe ſtehen, ſo wird die Naturgeſchichte die 
Seeſchlange, ſowohl die des Oceans, wie die, welche 
in den Landſeen ihr Weſen treibt, acceptiren und mit 
ſchönen neuen lateiniſchen Namen dem übrigen Gewürm 
anreihen müſſen. 


ſiegreich. Die Wahrheit 


am Oſtermorgen“ darſtellend, ausgeführt, welches in 
dieſen 2 dort aufgeſtellt werden ſoll. Der Künſt⸗ 
ler hat ſich dazu nach Marienwerder begeben. 
Königsberg. Die intereſſanteſte Verhandlung 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 27. d. war 
die über das Verbot der Benutzung des ſtädtiſchen 
Turnhauſes zur Wählerverſammlung der Fortſchritts⸗ 
partei. In Folge der vor 14 Tagen gemachten Inter 
pellation des Stadtv, Dr. Dinter hatte der Magiſtrat 
die betreffenden Acten mit Bezug auf das Turnhaus 
der Stadtdererdneten⸗Verſammlung vorgelegt und in 
dieſer wurde der Inhalt mitgetheilt, ſowohl die Ver⸗ 
bots = Reſeripte der Regierung, wie die Verbots⸗Be⸗ 
ftätigung des Oberpräſidenten, die Beſchwerden des 
Oberbürgermeiſters, Geh. Reg.⸗Raths Kieſchke, welcher 
dem Wahlcomite der Fortſchrittspartei das Turnhaus 
ker politiſchen Verſammlung eingeräumt hatte — an 
n Oberpräſidenten und nunmehr an den Miniſter 
Eulenburg. Die Regierung in ihrem Verbots⸗Decret 
ſtützt ſich auf den § 57 der Städteordnung und erklärt 
die Einräumung des Hauſes für unzuläſſig. Der 
Oberpräſident hält den Regierungserlaß für gerecht⸗ 
rextig, da das Turnhaus zu einem nororiſch feindſeli⸗ 
gen Unternehmen vom Magiſtrat (NB der Fortſchritts⸗ 
partei) nicht hätte eingeräumt werden ſollen. Die darauf 
von unſerm neuerwählten Oberbürgermeiſter Kieſchke 
erlaſſenen, hier wörtlich vorgeleſenen Beſchwerden, an 
Eichmann ſowohl wie an Eulenburg, die Rechte der 
Bürger nach allen Seiten hin wahrnehmend, waren 
jo energiſch, ſcharf, ſachgemäß, muthvoll, daß die 
Stadtv.⸗Verſammlung ſich zum Zeichen ehrender An⸗ 
2 zweimal von ihren Sitzen erhob, einmal 
auf den Antrag des Referenten, das andere Mal auf 
den noch ganz beſonderen Antrag des Stadtv. Dr. Joh. 
Jacoby. „Es ſcheint den Intentionen des allgemeinen 
Wahlrechts ſehr wenig zu entſprechen“, heißt es u. A., 
„wenn die Königlichen Behörden den Bürgern da s 
Turnhaus, welches ihnen angehört, zu Verſammlungen 
verbietet. Wenn man mir Vorwürfe macht darüber, 
daß ich den Bürgern, hier den Wählern der Fortſchrits⸗ 
partei, das Turnhaus = an habe, ſo heißt das 
nichts anderes, als dem Magiſtrat eine Parteiſtellung 
anweiſen. Iſt eine Partei ſtaatsgefährlich, fo mögen 
3 und Staatsanwälte ihre Schuldigkeit thun. 
lle Vocwürfe der Regierung treffen nicht mich und 
mein Amt, ſondern das königl. Polizei Präſidium. 
Die kgl. Staatsbehörde hat zuerſt ihre Genehmigung 
gegeben, dann hat dieſelbe kgl. Staatsbehörde die Ge⸗ 
nehmigung zurückgenommen und dann wieder ließ die 
kgl. Staatsbehörde die ſpäter doch ſtattgehabte Ver⸗ 
ammlung (iu der Börſe) zn. Ew. Excellenz Schutz 
uche ich Ferner an gegen die Beſchuldigung (des O.⸗P. 
ichmann) einer bedauerlichen Begünſtigung eines ſ. g. 
feindſeligen Unternehmens (der geſetzlich Rae adden 
polit. Verſammlung). Mit allen Geſetzbüchern in der 
Hand kann man den Bürgern nicht verbieten, von 
ihrem Eigenthum, hier vom Turnhauſe, Gebrauch zu 


machen u. ſ. w. — 
Lokales. 


— Zur Reichstagswahl. Die Feſtſtellung des Er- 
gebniſſes der Wahlen im Wahlbezirk Thorn Culm fin · 
det in der Stadt Culm am Mittwoch d. 4. d. ſtatt. 

Im Wahlbezirk Thorn ⸗Culm haben gewählt nach 
uns zugegangenen Mittheilung: Dr. Meyer. v. Kobylinski. 

29 55 


Stadt Tyorn 1. Bezirk 9 
2 252 101 
ze. 304 64 
N, 184 68 
55. „ 282 60 
* Mil.- Bezirk 52 — 
1373 348 
Mocker 166 57 
Culmſee 203 188 
Bielawy 34 9 
Bielek öl 47 
Biskupic 7 85 
Schönſee 98 101 
Richuau 65 50 
Browinna 35 25 
Brzezinko 42 27 
Czernewiß 4³ 9 
Roſenberg 22 39 
Pig za 13 1 
Czerpißz 46 1 
Nielub 85 45 
Dziemiony 26 15 
Gurste 78 — 
Elgiszewo 24 97 
Szychowo 15 29 
Podgotz 73 55 
Groch 35 3 
Gremboczyn 86 12 
Mirakowo 5 12 34 
Gronowo 12 29 
Orſichau 44 49 
Ouloczyn 58 84 
Koz ybor 77 — 
Kun endorf 17 85 
Leibduſch 90 60 
Kon; yn 39 4l 
Piewnie 19 47 
Schönwalde, Nen-Moder dc. 49 7 
Papau 52 48 
Penſau 80 — 
Renezkau 55 72 
Rudak 63 — 
Vorw. Schönſee 32 14 
Friedenau 33 7 
Alt. Thorn 27 =: 


| 


Czychoradz 1.1.26 1 
Czarnowo 21 — 
Rogowo 60 7 
Przyſiek 54 — 


In Danzig ſiegte Herr Kreisrichter Leſſe (4817 St. 
über den konſervativen Kandidaten Herrn Martens (3397 
St.), alſo mit 1320 Stimmen. Die Betheiligung war ge- 
ringer als am 1 April c. 

In Königsberg ſiegte der General Herr Vogel von 
Falckenſtein mit 300 Stimmen Majorität. 

In Breslau wurde v. Reichmann und Ziegler], 
in Stettin Huſtab Müller aus Berlin, in Cöln 
Dr. Fülling gewählt. 

Altona, Dr. Schleiden; Elbing Marienburg, Landrath 
Brauchuſch; Görlitz, v. Carlowitz; Liegnitz. Aßmann; Lübeck, 
Dr. Pleſſing; Luckenwalde, Kreisr. Parriſius; Hamburg, Kfm. 
Melle, Tiſchlermeiſter Richter, Kaufm. Roß; Potsdam Staats 
anwalt Lua (konſ); Bochum, Dr. Löwe; Erfurt, Dr. Max 
Weber; Frankfurt a. M., Apellations - Gerichtsrath Kugler; 
Aachen, Arnold Deutz (lib.); Bonn, Prof. Irrich; Berlin, Dr. 
Löwe. Calbe, Waldeck, Mag Wiggers, Ronge, Franz Duncker, 
Schulze Delitzſch gewählt. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, d. 5. d. 8 Uhr 
Ab. Generalverſammlung. Tagesordnung: 1) Bericht des 
Herrn Behrensdorff über die Thätigkeit der vom Verein 
gewählten Commiſſion behufs Beſchickung der Pariſer Welt- 
ausſtellung; — 2) Herr Borkowski, Skuze von feinem 
Aufenthalt in Paris; — 3) Eutſcheidung über die Frage: ob 
noch ein gewerbetreibendes Mitglied des Vereins nach Paris 
geſchickt werden ſoll? — 

— Muſikaliſches. Von den Konzerten, welche im Laufe 
des Sommers die Königl. Regiments - Kapelle gegeben hat, 
zeichnete ſich das geſtrige Konzert, am Sonntag, den 1. d. 
Mts., im Schleſinger'ſchen Garten beſonders aus. Der Abend 
war ſchön, und der Garten von Gäſten bis auf dem letzten 
Plaz beſetzt und die muſikaliſche Ausführung wieder höoͤchſt 
anerkennenswerth, wie das Programm unterhaltend. Der 
fleißigen und tüchtigen Kapelle war die ſtarke Frequenz ſehr 
zu gönnen, da bezüglich des Beſuchs ihrer Konzerte auch auf 
dieſe die Geſchäftsſtille und das viele Regenwetter nicht günſtig 
einwirkten. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
— Rechtfertigung einer abgewieſenen Erfindung. Schon 


im vorigen Jahre hörte man von verſchiedenen Seiten, daß 
die Aufgabe, Seide direct aus Blättern des Mauldeerbaumes 
zu bereiten, glücklich gelöft worden ſei. Die Mutheilungen, 
welche darüber verlauteten, ſtießen aber auf ſtarken Zweifel 


und riefen den Spot von Fachmännern wach. Man bezeich- 


neie die Nachricht als Zeitungsente und meinte, man könne 
Seide ebenſowenig ohne Vermütelung der Raupen aus den 
Maulbeerblättern gewinnen, als Wolle ohne Vermittelung des 
Shares aus dem Graſe der Wieſen. 

Es ſcheint aber doch an der Sache etwas zu ſein. Mie 
die „N. fr. Pr.“ berichtet, iſt ihr nämlich ganz kürzlich von 
Seite eines Herrn J. Ranoſtey aus Perchtolsdorf nebſt einer 
kleinen Probe des Produetes die Minheilung zugekommen, 
daß er im Beſitze des Mittels ſei, unmittelbar aus dem Maul“ 
beerbaume ohne Seidenraupen Seide zu erzeugen. Wenn 
ſich dieſe Angabe wuklich in ihrem ganzen Umfange beſtatigt, 
jo kann die Sache nicht verfehlen, eine große prakuſche Be⸗ 
deutung zu gewinnen. 

Herr Ranoſtey ſchreibt: „Die nach meiner Methode er- 
zeugte Seide iſt durchgehends weiß, hat Silberglanz, und iſt 
bedeutend feſter als die gewöhnliche. Man bedarf zu ihrer 
Hertellung nur eines Zeitraumes von acht Tagen, während 
die Bereitung durch die Raupen ſieben Wochen in Anſpruch 
nimmt. Das Pfund der neuen Seide koſtet im rohen Zu⸗ 
ſtande 12 bis 14 fl, während ein Pfund der gewöhnlicher 
Seide auf 40 bis 50 fl und darüber zu ſtehen kommt. Ein 
Joch Grundes mit Maulbeerbäumen bepflanzt und auf je 
eine Quadratklatter einen Baum gerechnet, liefern je nach der 
Größe der Baume jährlich 300 bis 500 Pfund Seide, daher 
einen Ertrag von 6000 bis 7000 fl. Leider ſind an meinem 
Wohnorte nicht fo viel Maulbeerbäume vorhanden, um den 
Gegenſtand ſeibſt verwerthen zu können; bin dagegen ich be 
rein, auf Verlangen demjenigen, der eine ausgehnte Maulbeer- 
baum Plantage beſitzt und dieſen neuen Induſtriezweig ins 
Leben rufen will, die nöthigen Mutheilungen zu machen.“ 

Wir glauben nur eine Pflicht zu erfüllen, indem wir 
dies zur Kenniniß unſerer Leſer bringen. Die Eniſcheidung 
über die prakuſche Bedeutung und allgemeine Anwendbarkeit 
der erwähnten Methede der Seidengewinnung muß allerdings 
dem Urtheile der Sachverſtändigen und der unmittelbaten 
Erprobung uberlaffen bleiben. 


— Papiergeldcirculatian innerhalb des Norddeutſchen Bun- 


des. Der bei dem Bundestathe genellte Antrag des fachſi⸗ 


ſchen Bevollmächtigten, Herrn v. Frie en, betreffend die An- 
nahme von Papiergeld der Bundesftanten und von Noten 
ſicher funditter Banken bei der Bundeskaſſe und bei den Kaſ · 
ſen der unter der Verwaltung des Bundes ſtehenden Ver ⸗ 
kehrsanſtalten ꝛc., veranlaßt die „Mei. - tg.“, über die Pa- 
pier - Circulation in den Staaten des Norddeutſchen Bundes 
eine Ueberſicht zu geben. Nach derſe ben cıreuliren im Gan. 
zen 31,250,918 Thaler in Papiergeld, wovon auf Preußen 
etwa die Hälfte kommt. Es kommen auf den Kopf in Preußen 
0,82 Thlr., in Kurheſſen 1,34, in Frankfurt 31,89, in Sach⸗ 
fen 3,20, im Großherzogtbum Heſſen 2.81, in Weimar 2,14 
in Meiningen 837, in Altenburg 3,52, in Coburg - Gotha 
3,65, in Schwarzburg Rudolſtadt 2,71, in Reuß j. L. 3,7, 


in Reuß ä. L 2,96, in Schwarzburg - Sondershauſen 2,37, | 


n Anhalt 4,92, in Waldeck 2,89, 


— . —— ͤ—„—-— 
geſucht. 


Agio des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
18¾ Ct. Nie Pane 19 pCt. L 
A Ar: een =; pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 

ue Silberrubel 5—6 pCt. Alte K —12 5 
Neue Kopeken 15 pCt. * 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 1. Sept. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich Waſſerſtand 3 Fuß 2 Zoll. 
Den 2. Septbr. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 1 Zoll. 


nnn 


Ordentliche Stadtverordneten-Sitzung. 
Mittwoch, den 4. September Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1) Antwort auf ein Mo⸗ 
nitum zum Se der Gasanſtalt pro April 
er.; — 2) Geſuch des Herren Brüche u. Genoſſen 
wegen des Baues des Brunnens auf der Jacobs⸗Vor⸗ 

adt; — 3) Antrag des Magiſtrats, betreffend den 
Verkanf des alten Schulgrundſtacks auf der Bromber⸗ 
grr Vorſtadt; 4 — Antrag des Herrn Direktor Dr. 
Prowe wegen Unterſtützung eines Lehrers; — 5) An⸗ 
trag des Magiſtrats wegen Niederſchlagung von Kur⸗ 
koſten; — 6) Antrag des Magiſtrats betreffend den 
Verkauf der Baubude auf dem Hofe der Bürgerſchule; 
7) Antrag des Magiſtrats, betreffend die Vertretungs⸗ 
koſten für den Lehrer Herrn Barnaſch; — 8) Beſol⸗ 
dungs⸗Etat für die Lehrer am Gymnaſium pro 1867; 
— 9 Geſuch mehrerer Bewopner der Bromberger 
Vorſtadt um Verbeſſerung des Weges auf der 2. Linie; 
— 10) Antraa des Magiſtrats wegen Zahlung von 
Verpflegungs und Kurkoſten; — 11). Licitations⸗Ver⸗ 
handlung zur Lieferung von 445 Klafter Holz; — 12) 
Anleihegeſuch. 

Thoru, den 30. Auguſt 1867. 
Der Vorſteher. Kroll. 
Nach langen ſchweren 
Leiden entſchlief heute um 
12 Uhr Morgens unſer 
theurer Gatte und Vater, 
der Gerichts Kanzeliſt 
> Johann Herrmann Ludwig, 
nsjahre, welches um ſtille Theiinahme 
bittend, allen Freunden und Bekannten anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Thorn, den 1. September 1867. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 4. Sep⸗ 
tember Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Schützen⸗Haus. 


Heute Dienſtag großes 


Gesangs-Öoncert 


von der Sänger Geſellſchaft Blumenthal 
aus Frankfurt, 
beſtehend aus 5 Damen und 2 Herren unter Mit⸗ 
wirkung des Solo-Harfeniſten Herrn Niederge- 
häss und des weiblichen Komikers Frl. Paula. 
Anfang 7 Uhr. 


Handwertzer⸗Uerein. 
Donnerſtag, den 5. September, Abends 8 
Uhr Generalverſammlung im Saale des Herrn 
Hildebrandt. Beſchlußfaſſung, ob ein zweiter 
Gewerberbetreibender nach Paris zu deputi⸗ 


ren ſei. 
Der Vorſtand. 
Verein junger Jtaufleute. 


Heute Abend präeiſe 8½ Uhr Verſammlung im 
Schützen hauſe. 
Der Vorſtand. 

Ein Reitſtock in d ſſen Griff ſich ein Sterees- 
kop befindet iſt kurz vor Barbarken verloren 
gegangen. Um Abgabe deſſelben in der Exped. 
d. Bl. wird höflichſt gebeten. 

Eine leere, grünlederne Damentaſche iſt auf 
dem Wege nahe der Mocker gefunden worden. 
Näheres bei Pawlewitz Neuſtadt Nr. 107. 

Für mein Colonial⸗Droguerie⸗ und Verkaufs- 

Geſchäft ſuche ein gebildetes junges Mädchen als 


Verkäuferin. 
Graudenz. F. A. Gæbel. 


B. Wegner & Co- 

Für ein 25—30% abwerfendes Fabrikge⸗ 

ſchäft wird ein Compagnon zum 1. Oktober d. 

Jahres mit einem Capital don 56000 Thaler 

Hierauf Refleetirende belieben ihre 

Adreſſe unter Chiffr. 15 poste restante Thorn 
abzugeben. 


Eine leichte Brit ke ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf bei ge Rosenthal. 


Herr Dr. well Rud. Weinberger 


äußert ſich in ſeiner im Jahre 1863 verfaßten Broſchüre: 
ihre Erkenntniß und Bebandlung mit dem weißen Bruſt⸗Syrup von Herrn G. A. 


Breslau,“ in der Vorrede wie folgt: 


prakt. Arzt und Mitglied der 
mediciniſchen Fakultät in Wien, 
„Die Krankheiten der Athmungsorgane), 
W. Mayer in 


„In den nachfolgenden Blättern übergebe ich dem nichtärztli⸗ 


chen Publikum eine auf vielſeitige Erfahrung begründete Abhandlung über den in einer großen Anzahl 
von Fällen ſich als heilkräftig bewährten weiſſen Bruſt⸗Syrup aus der Fabrik don Herrn G. A. 


W. Mayer in Breslau, gegen eine Reihe von Bruſtkrankheiten. 


Die große Verbreitung dieſer 


Krankheit unter dem Menſchengeſchlechte, ſowie ihre große Verderblichkeit rechtfertigen es wohl, 
daß der Verfaſſer, ſonſt ein Gegner aller angeprieſenen Mittel, dem Grundſatze huldigend: „Prüfet 


Alles und behaltet das Beſte!“ 


ſich veranlaßt geſehen hat, nachdem ihm von Herrn Mayer die 


Beſtandtheile und die Zuſammenſetzung des weißen Bruſt⸗Syrups mitgetheilt worden waren, und er 
ſich dadurch von der Unſchädlichkeit der Kompoſition überzeugt hatte, dieſen Syrup bei einer ziem⸗ 


lich bedeutenden Anzahl von Bruſtkranken zu verſuchen. 


Die günſtigſten und oft wahrhaft über⸗ 


raſchendſten Erfolge, welche ich mit demſelben zu erfahren Gelegenheit hatte, beſtimmte mich 


u. ſ. w.“ 


Niederlage des allein ächten weißen Bruſt⸗Syrups, fabrieirt vom Erfinder Herrn G. A. 
W. Mayer in Breslau für Thorn Herr Friedrich Schulz; für Culm Here Carl Brandt; 


für Strasburg Herr C. A. Kohler. 


e Bei Guſtav Brauns in Leipzig erſchienen und zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
r EL be a en ee a ea e 


Paul Callam „ Berlin, Niederwallstr. 15, 


Agentur-, Commissions- und Incasso-Geschäft, 
empfiehlt sich zur Uebernahme von Agenturen, Commissionen aller Art, Incasso etc. bei streng reeller 
Bedienung zu billigen Preisen. Meine ausgedehnten Bekanntschaften und genaue Platzkenntniss 
sowie die günstige Lage meines Geschäftslokals im Mittelpunkt der Stadt bieten meinen geehr- 


ten Mandanten für günstige Resultate Garantie. 


Inseraten-Annahme für alle Zeitungen aller Länder zu Originalpreisen und ohne 


Speesenberechnung. Bei grösseren Aufträgen Rabatt. 


uſikalien-Leih-Anſtalt. 

In Folge der Bekanntmachung des Herrn 
C. W. Klapp betr. den Ausverkauf ſeines 
Schreibmaterialien- und Kurzwaaren-Lagers, hat 
ſich das Gerücht verbreitet, es werde damit auch 
meine Mufifalien- „Handlung und die mit derſelben 
verbundene Muſik.⸗Leih⸗Anſtalt, Leih- Bibliothek 
u. ſ. w. eingehen. Dem iſt jedoch nicht ſo. Alle 
die genannten Geſchäftsbranchen bleiben nicht nur 
unverändert fortbeſtehen, indem dieſelben wieder 
in mein Haus Bäckerſtraße Nr. 255 vom Okto⸗ 
ber ab placirt werden, ſondern werden durch 
Nachträge noch bedeutend vergrößert. Ein Supple⸗ 
ment⸗Katalog der Muſikalien⸗Leih⸗ Anſtalt, über 
1000 Nummern enthaltend, iſt bereits in Vorbe⸗ 
reitung. Ebenſo wird die Leihbibliothek durch die 
neueſten und beſten Werke nicht unbedeutend ver- 
größert und werde ich feiner Zeit das Erſcheinen 
der Nachtrags⸗ Kataloge anzeigen. 

Thorn, im Auguſt 1867. 

Ernst Lambeck. 
Die dop. 


ital. Buchführung 


erlernt man in einem 30ſtündigen Curſus bei 
Max Rypiüski. 


Das Eintreffen ſämmtlicher 


Strickwollen 


zeige hiermit an und empfehle dieſelben in jeder 
Qualität zu billigen Preiſen. 
M. Klebs. 


Sehr gute und billige 
Penſion 
für Knaben auch Mädchen, zu erfragen Breite⸗ 
Straße Nr. 4. 
Die Buchhandlung don Ernst Lambeck 
empfiehlt in beſter Ausführung: 
hotographien 
in Viſitenkarten Format à 4 Sgr. 
von Bogumil Goltz, Ludwig Uhland, Felt Reuter 
und Emanuel Geibel. 


Helreide⸗Sücke 


vorzüglichſter Qualität, empfiehlt billigſt 
Moritz Meyer. 
600 


Kiſten Halb · A000 ec geen 
1000 Stück 1 IR 
100 „ 20 Sgr. 
Helle Farben billiger, = 
Carl Reiche. 
Wohnungen zu verm. Neuft. Gr. Gerberſtr. 287. 


Zeitungsverzeichnisse gratis. 
In der Lambeck’jcen Muſikalienhand⸗ 
lung (Altſtädt. Markt Nr. 289) ſind in neuen 
Auflagen, elegant gebundene Exemplare vorräthig: 
1 11 Ouvertüren Ams. 2 Thlr. 


do 48. 3 Thlr. 
re ſämmtl. Se naten 4 Bde. 6 Thlr. 20 Sgr. 
Chopin, 8 Walzer 1 Thlr. 


Claſſiſche und moderne Pfte. Muſik 


von J. Bach bis jetzt 2 Tylr. 
Haydn, Trios für Piano, Violine 
u. Violoncelle 2 Bde. à 6 Thlr. 
Mozart's Sonaten für Piano an 
Bioline 5 Thlr. 15 Sgr. 
5 Piano u. 
Violoncello 5 Thlr. 15 Sgr. 


Am 10. September 
Ziehung der 3. Klaſſe 


Königl. Preuß. 
Staats - Lotterie 


zu 54 Looſe für neu eintretende EN 
Ya Ya 
27½ 1 5 — Thlr. 


für 55 di 40 Thlr. 
17 1 
3½ Tblr. 2 Thfe. 1 Thlr. 


auf Grund geſetzlicher Conceſſion verkauft und 

verſendet, alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 

gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages 
die Staats⸗ Eſkecten. Handlung von 


M. Meyer in Stettin, 


geſetzlich berechtigter Verkäufer von Antheil⸗ 
looſen zur Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen in 

mein Debit 100,000 40000, 15000 und 5000 


Thlr. 


Brönner 's Fleckenwasser, 
namentlich zum Waſchen der 
; Glare Handſchuhe, in Gläſern à 
6 Sgr. und 27 Sgr. und in 
* Weinflaſchen a! Thlr. — ächt 
bei Hermann Elkan, Markt 431. 
Ein füchtiger Thorner Pfefferküchlergehülfe 
aber nur ein Solcher wird von gleich oder vom 
15. September unter guter Gehalts » Bedingung 


geſucht. 

Di bisher vom Pert Prrm.⸗Lieut. Meicher 
bewohnte Bell-Etage iſt vom 1. Oktober zu 

beziehen Bäckerſtr. Nr. 250—51. 


Fe tr. Nr. 186 find große und kleine 
Wohnungen vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Dune. erm. Neuf. . Lerberſtr. 287. | 1 Flügel z. vermieth oder 3. verk. Gerechteſtr. 1„4%̈!ũ,éé4%„,7j1 oder 3. verk. Gerechteſtr. 126. 


©) 
2 
© 
& 
& 
Sictefoiete 


Beben sb eee 


Das Spiel der Neuen Mailänder® 
2 Staats-Prämien- Obligationen ist von 
der Königl. Preussischen Regierung 
8 


Gottessegen bei Cohn!“ 


7 
8 Grosse Capitalien 5 
00 Verloosung & 
@ von über 2 Millionen 200,000. Mark. . 
Beginn der Ziehung am 16. d. Mts. 2 
2 Kur 2 Thaler 2 


kostet ein Staats- Original - Loos 
A (keine Promessen) aus meinem Debit und 
werden solche gegen frankirte Einsen-& 
dung des Betrages, oder gegen Post- J 
vorschuss selbst nach den entfern-& 
testen Gegenden von mir versandt. 
Es werden nur Gewinne gezogen. A 
Die Haupt- Gewinne betragen 


© Mark 225,000 — 125,000 — 100,000 


S 


* 50,000 — 30,000 — 20,000 — 
32 4 15,000, 2% 12,000 2% 10,000 3 
22 à 8000, 3 2 6000, 3 à 5000, 
S4 à 4000, 12 à 3000, 72 J 2000, 
G4 à 1500, 4 & 1200, 106 à 1000, 
Fade à 500, u 300, 100 SAU 
7816 à 100 Mark u. s. w. 
Gewinngelder und amtliche zie- 
Shunsensten sende nach Entscheidung g 


prompt und verschwiegen. 
©) Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
treffer von 300,000 Mark, 225,000, 187,500, 
152,500, 150,600, 130,000, 125000,, 103,000, 8 
100,00 u. s. W. ausbezahlt; . 
Laz. Sams. Cohn@ 
in Hamburg, 2 
Bank- und Wechselgeschäft. a 


SS dg 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 


iſt vorräthig: 
Praktiſches 


Therme Kochbuch 


bürgerliche Suushillnugen 
Zuverläſſig A! Auneiſung 


zur 
billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller in 
jeder Hauswirthſchaft vorkommenden S Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende 
Früchte, N Abe, 


Css Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. cart. 


Geriſſene Böhmiſche Bettfedern und 
Daunen (nur neue) empfichlt in recht 
vorzüglicher Qualität, und führt Yes 
ſtellungen von außerhalb prompt und ganz gewifs 
ſenhaft aus. 
Eduard Kornblum, 
Bromberg Wellmark Ni. 348. 


Handelsakademie in Danzig. 
Das Winterfemeiter beginnt am 14. Ofte- 
Nähere Auskunft ertheilt der Direktor 
A. Kirchner. 


— 


ber. 


Die durch ihre Güte so beliebt gewordene 


Vegetab. Pomade 


(a ine Nil N 7 /, Sgr. / 


autorisirt v d. K. Professor Dr. Lindes zu Berlin, sowie 
die durch Reinheit und Geschmeidigkeit ausgezeichnete 


Italien. ON 16 Seife 


(in Päckchen zu 5 u. 2½ Sgr.) 
vom Apotheker A. Sperati in Lodi (Lombardei), sind fort- 
während in frischer und unverändertguter Qualität vorräthig 
in Thorn bei Ernst Lambeck. 
CCC ³˙Ü—d . SON ya a art 

n meinem Haufe Culmerſtr. 342 iſt die Bell⸗ 

Etage zu vermiethen A. Wernick. 
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